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Man kann ein Grußwort zu einem solch bedeutenden Werk, wie es der nun vorliegende Aktionsplan 
darstellt, nicht ohne einen herzlichen Dank beginnen. Einen Dank in erster Linie an die vielen 
Bürgerinnen und Bürger, die in langen Diskussionen und mitunter anstrengenden Arbeitsphasen 
diesen Plan entwickelt haben. Dieses bürgerschaftliche Engagement wird eine lange und sehr 
beständige Veränderung unseres Zusammenlabens bewirken. Die Menschen, die sich in den 
konzeptionellen Prozess eingebracht haben, spüren schon heute, dass die Benachteiligung von 
Menschen mit einer Behinderung nicht etwas Unveränderbares ist. Sie haben verstanden, dass die 
Nachteile mit denen viele Menschen kämpfen müssen, von Menschen verursacht werden. 
 
Eine Gesellschaft muss die Aufgabe erkennen, möglichst niemanden zurückzulassen, die Teilhabe 
aller zu sichern und immer darauf zu achten, dass durch Gedankenlosigkeit und Oberflächlichkeit die, 
die „anders“ sind und leben nicht aus dem Blick verloren werden. 
 
Ein besonderer Dank gilt den Beteiligten aus Verwaltung und Rat der Stadt Trier. Sie haben mit der 
gebotenen skeptischen Offenheit den Prozessbeteiligten immer den Mut und die Zuversicht, dass 
dieser Plan kein Plan für die Schublade ist, erhalten. Ein Inklusionsplan mit ca. 150 Maßnahmen wird  
Investitionen nach sich ziehen, wenn man an die Umsetzung geht. Hier brauchen Rat und Verwaltung 
den Mut zu vorausschauenden Entscheidungen im Sinne der behinderten Menschen. Ich habe die 
Hoffnung, dass dieser Plan nicht als Plan in der Schublade endet, sondern in ein paar Jahren, in der 
Rückschau, als ein erster erfolgreicher Schritt in ein inklusiveres Trier gesehen wird. Sicher bedarf es 
dazu noch einer umfangreichen Überzeugungsarbeit und Schulung, auch in der Stadtverwaltung. Die 
Vergangenheit hat gezeigt, dass konkrete Probleme und die entsprechenden Lösungen durchaus 
gesehen werden und dass eine tiefere Implementierung der Ziele des Inklusionsplanes eine Aufgabe 
darstellt, die auch ihre Zeit brauchen wird. 
 
Als Beauftragter für die Belange von behinderten Menschen in der Stadt Trier wünsche ich uns allen, 
dass wir die großen Chancen erkennen, die in einer inklusiveren Gesellschaft innewohnen. Der 
Respekt vor dem „Andersein“, die Anerkennung der Leistungsfähigkeit eines jeden und die Achtung 
vor der individuellen Lebensaufgabe, sind das Fundament einer zukunftsfähigen Wertegemeinschaft. 
 
Trier wird inklusiver, ich freue mich sehr darauf! 


